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Aus St. Kassen, Zürich, Appenzess-I.-Wy.,
Mri, Kossand.
sKorrespondenzen.)

1. St. Halle«. Uzwil. Am lv. November trat die Bezirls-Konferenz
Unterto, genburg zu ihrer Herbs tagung im Hotel „Uzwil' zusammen. Das Er-
öffnungswort des Präsidenten gedachte in erster Linie des Hinschiedes eines lb.
Kollegen, eines unermüdlichen Sängers und warmsühlenden Herzens, des U.
Steiger. ReaUehrer in Flawil, an dessen Grab die ganze Konferenz tagszuvor
tielergriffen gestanden war.

Die Traktandenliste brachte ein vollgeriittelt Maß von Arbeit. Die Be-
Handlung des mit ausgezeichnetem Verständnis von Schöbt in Flawil bear-
beitet?» Themas: Der Geographie-Unterricht fesselte die ungeteilte Aufmerksamkeit
der Zuhörer und brachte eine Fülle von Anregungen. Die Diskussion bemäch-
tigte sich mit Wucht der Materie und zeigte manch guten Gedanken. Und mehr
als einmal wurde betont: Lehrer, macht Reisen, rafft Anschauungsmaterial zu-
sammen und studiert einschlägige Literatur. Einverstanden! Aber laßt uns
mutig und öfters auch den Herren .Pflegern' auf den Beutel klopfen; das

Materialzim» er ist an manchen Orten mager ausgestattet und erträgt auch

regelmäßige Aenfnung der Sam »langen »och viele Jahre.
Ter zweite Referent kam diesmal nicht zu seinem Rechte, er wird aber

an der Frühlings-Konferenz in Flawil sich als erster zum Worte melden.
Die Schulbuchfrage fand in der Annahme sämtlicher Thesen von Zogg.

Rorschach, ihre Erledigung. Die Revision der Statuten der Unterstützungskasse
bietet Gelegenheit, Wünsche und Anträge seitens der Lehrer zu Handen des h.

Erziehungsrates geltend zu machen. Wenn die Konferenz sich auch zustimmend
zu den in Aussicht genommenen Aenderungen aussprach, gab sie dennoch dem

Gedanken Raum, es möchten bei der Neuordnung der Angelegenheit auch die

Alt-Lehrer berücksichtigt werden und inskünftig bei der Ausmessung der Pension
die Anzahl der Dienstjahre allein und nicht auch ökonomische Rücksichten maß»

gebend sein.
— Herr Erziehungsrat vo. Müller hat bekanntlich am Lehrerfeste in

Chur einen Vortrag über die Gesundheitspflege gehalten und dabei seine bekannte

Broschüre verteilt. Der „N. Z. Ztg." ist nun zu entnehmen, daß für diese vom
st. gallischen Erziehungsrat herausgegebene Broschüre jüngst auch aus Holland
eine Anfrage der königlichen Regierung eingetroffen ist, welche um das Recht
der Uebersetzung nachsucht. Dem Herrn Versasser sind auch aus Teutschland,
sowie aus mehreren Sckweizcrkantonen höchst anerkennende Zuschriften zuge-
kommen. Mehrere Zeitschristen haben den Verfasser um die Erlaubnis des Nach-
druckes in extenso gebeten. Wir beglückwünschen den verehrten Verfasser zu
dieser Ehre und den katholischen Lehrervereinen zur Akquisition derartiger
Redner. Der Vortrag erscheint 1995 in unserem Organe, welche Freundlichkeit
wir dem verehrten Herrn heute schon wärmstens verdanken.

— Bezirkskonferenz Rorschach. Dienstag den 15. November

tagte am mächtigen blauen Bodan, angesichts eines herrlichen Herbsttages, im
freundlichen Restaurant „Witta' die ordentliche Herbstkonferenz der Lehrerschaft
des Bezirkes Rorschach. Die Thesen des Hrn. Zogg, Rorschach, in Betreff Gründ-
ung eines Lesebuches für den achten Kurs wurden in ^loko angenommen, nach-
dem der Verfasser derselben in vorangehender Diskussion betonte, daß er sich bei

Abfassung seiner Arbeit der Kürze habe befleißen müssen und sich daher über
einen Punkt nicht so klar hrbe aussprechen können, nämlich über die Stellung
der Verfassuagskunde.
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Hierauf verlas Herr Lehrer Dbnz, Rorschach, ein sehr anregendes Referat
über .Konzentration im Volksschulunterricht". Dasselbe war aufgebaut auf den

Ideen der „Herbart-Zillerschen Schule". Ziel und Zweck dieser Konserenzarbeit
wurden wesentlich erhöht durch die praktisch angelegten Konzcntrationstabellen,
welche jedem Konferenzteilnehmer mit nach Hause gegeben wurden. —

Erstmals wurle die Konferenz beehrt durch die Beiwohnung des Herrn
Dr. Oskar Meßmer. Derselbe vertrat dann in nachfolgender Diskussion den

Standpunkt der Wundt'schen Schule gegenüber der Herbart-Zillerischen. In der
kurzen Zeit von einer halben Stunde vermochte er in klarem Votum eine Menge
neuer Zdeen unserem Geiste vorzuführen. Schreiber dies anerkennt in den meisten
derselben wiederum vortreffliche Winke und teilt seine Meinung vollauf mit Herrn
Musterlehrer Gmür, der da sagte, daß diese neue Mettode auch wieder ihr „Gutes"
besitze und dasselbe lasse sich in der Praxis sicherlich nutzbringend verwerten,
neben und in Verbindung mit der „alten" Methode. Bälde werden wir übrigens
das Vergnügen haben, die .Neuerunge-Ansichten" des Herrn Dr. Meßmer in
einem Buche gesammelt, vor uns zu sehen und Schreiber ds. will deshalb nicht
vorgreift», obwohl er sich in seinem îestch'n mehrere Seiten von genannten
Aeußerungen notierte. Mit größtem Interesse hat er gelauscht und skizziert, so

daß es ihm wahrlich nicht gegangen ist, wie jenem verehrten Konferenzteilnehmer,
der da äußerte, er habe nur die Hälfte und von dieser erst nur wieder die

Hälfte verstanden. —
Eine Befürchtung jedoch glaubte ich aus dem ganzen Votum des Herrn

Dr. Meßmer mit Recht aufrecht erhalten zu müssen, nämlich die: Es möchten
diese neuen Zdeen der idealistischen Erkenntnistheorie angehören, der
bekanntlich auch Mundt huldigt. —

Was den Standpunkt der .Wundt'schen und Herbart-Ziller'schen Schule"
in Bezug auf die Konzentrationsidce anbetrifft, läßt sich derselbe trefflich geometrisch
darstellen.

Herbart-Ziller verlangt, daß alle Fâcher (l, 2, 3, 4 auf ein gewisses
Zentrum so) zusteuern, geometrisch gesagt: Daß alle die verschiedenen Fächer gleich
Radien eines Kreises auf den Mittelpunkt zielen, der da heitzt: Die Sittlichkeit.

Nach Standpunkt Meßmer sollen die einzelnen Fächer (l, 2, 3 nicht
die Radien sein, sondern auf der Peripherie des Kreises liegen, d. h. er verlangt
eine V e r bi n d u n g der einzelnen Fâcher unter sich, ein Nebenein-
ander derselben, nicht aber eine Unter- oder Ueberordnung in Rücksicht auf
einen bestimmten Zweck. Alle Fâcher sollen gleichwesentlich sein: einzig
nur von einander abhängig in der G l e i ch z e i t i g k e i t der Behandlung,
so daß z. B. bei Behandlung der Tellgeschickte in der Geographie mit Bekand-
lung des Kantons Uri sowie der übrigen Urkantone begonnen wird. Hiezu
zwinge uns nicht das Prinzip der Konzentration, sondern die eigene
Ueberlegung. Nun vorläufig genug hierüber! —

Auf Initiative der .äußern" Spezialkonferenz wurde beschlossen, es sei

im kommenden Frühjahr unter Leitung der Herren Dr. Diem, St. Gallen, und
Lehrer Merki, Männedorf, in Rorschach ein Skizzierkurs zu veranstalten.
Bereits soll sich Herr Dr. Diem bereit erklärt haben, vorangehend über Zweck
und Ziele dieses Kurses einen orientierenden Vortrag zu halten.

Am Schlüsse der bis zirka nachmittags 3 Uhr andauernden Tagung w arde
noch die Anregung gemacht, es möchte über Mittel und Wege studiert werden,
wie über „Leben und Wirken" der st. gallischen Lehrerfchaft ein Jahresbericht
geschaffen werden könnte, analog dem ,Bündnerischen Jahresbericht".

2. Zürich.
Kommenden Sonntag stimmt das Zürchervolk, das den 15. Mai 1904 bei

62,000 Stimmenden mit einer Mehrheit von 229 Stimmen den Entwurf zu einem
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Lehrerbesoldungsgesetze verworfen hat, wieder über eine neue Vorlage vom Regier-
ungs- und Kantonsrat ab. Das Zcntralkomite der liberalen Partei sagt u. a.
in seinem Aufrufe:

„Von der Ueberzugung durchdrungen, daß die zü'rcherische Lehrerschaft
eine bescheidene materielle Besserstellung entschieden verdiene, und daß eS ein
Unrecht wäre, sie ihr länger vorzuenthalten, haben Erziehungsrat, Regierungsrat
und Kantonsrat nach dem negativen Volksentscheide die Ausarbeitung einer neuen
Vorlage sofort an die Hand genommen. Die Rücksicht ans die mißliche Finanz-
läge des Kantons, die gegen den ersten Entwurf geltend gemacht worden war,
bewog die Behörden, durch eine Redultioon der dort vorgesehenen kantonalen
Alterszulagen die Ausgaben des Kantons für die ganze Mchrbesoldung der Lehrer
in den Rahmen der Bundessubvention hineinzubringen. Ziem Kanton erwachsen
also aus der neuen Vorlage keine Mehrkosten.

So ist denn der Entwurf vom Kantonsrat einstimmig angenommen worden.
Wir hoffen zuversichtlich, auch das Zürcher Volk werde im Bewußtsein, daß das
Wohl der Schule in erster Linie von der Arbeit und Arbeitsfreudigkeit des

Lehrers abhängt, gewisse vielleicht vorhandene Mißstimmungen
überwinden und die kleine Besserstellung bewilligen. Wohl tun die meisten
zürcherischen Gemeinden von sich aus sehr viel für Lebrer unk Schule; es gibt
aber andere, die das einfach nicht können, weil ihnen die Mittel fehlen. Darum
muß der Staat eintreten, um die krassesten Ungleichheiten zu verhüten, und es

ist demokratische Pflicht der wohlhabenden Gemeinden, ikren ärmeren Schwestern

zu helfen. Ein« abermalige Verwerfung des Lehrerbesoldnngsgesehes wäre
nach unserer Ueberzeugung ein Unglück für Schule nnd Volk. Darum bitten
wir unsere Mitbürger eindringlich, mit „Ja" zu stimmen.

Soweit der Aufruf, der fast einen bittenden Charakter trägt. Es scheint
demgemäß die Begeisterung in den großen Volksschichten in Sachen nicht recht
groß zu sein. Immerhin wünschen auch wir besten Erfolg. —

S. Appenzess I.-Mh.
Wir stehen in der Zeit, da allüberall die „ordentlichen Schulgemeinden"

abgehalten werden. Wenn auch keine Neuerungen großen Stils hieb i zu tage
treten, etwas läuit doch immer — und, was sehr lobenswert ist — unsere Schul-
Versammlungen sind bis jetzt von der „rumorenden Parteipolitik" glücklich ver-
schont geblieben. Man scheint zu verstehen, daß Schule und Bildung nicht das

Privilegium einiger Weniger, sondern vielmehr Gemeingut Aller sind. Es macht
sich denn auch fast aus der ganzen Linie ein anerkennenswertes Bestreben
geltend, überall da auszubessern, wo „geflickt" werden sollte. Speziell was den

einen wunden Punkt: die Gehaltsfrage der Lehrer, betrifft, scheint es

langsam, aber wir hoffen stetig, vorwärts gehen zu wollen. Es bricht sich immer
mehr die Einsicht Bahn, daß gutes „Material", um dies:n banalen Ausdruck zu
gebrauchen, nur dann erhältlich ist, wenn punkto Honorierung mehr geleistet
wird. So haben seinerzeit Steinegg, Haslen und Brülisan bei Neubesetzungen
mit dem gesetzlichen Minimum gebrochen, ja es sogar bedeutend überschritten;
so hat letzten Frühling Gonten mit beträchtlicher Gehaltserhöhung einen Lehrer
aus dem St. Gallischen sich geholt, und der Hauptort Appenzell hat, geleitet von
demselben Streben, unlängst Gehaltserhöhung für alle seine Lehrer beschlossen.

Neuestens reiht sich nun auch das kleine Enggenhütten in diese Gesellschaft,
indem es mit 200 Fr. Gehallserhöhung seinen Gemeindebürger H ilderegger, der
ieit ca. 15 Jahren mit Bienenfleiß die Schule in Eggerstanden geleitet, an seine

Schule berief. Verdiente Ehrung, die einem der Unsrigen zu teil wird!
Auch an diversen Schulneuigkeiten ist in der letzten Zeit Verschiedenes

gegangen. Schlait hat, unterstützt von der Bundessubvention, seine Schule

getrennt und mit der Lehrstelle der Unterschule die Arbeitsschule verbunden,
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Gonten stellt eine vierte Lehrkraft an mit Ueberweisung, der Arbeitsschule,
Schwende strafte einen Fortbildungsschüler wegen Renitenz mit 3l) Fr. Die
Landes - Schulkommission setzte aus jede unentschuldigt Absenz in der Fort-
bildungsschule eine Buße von 2 Fr.

Es weht ein frischer Windzug durchs Alpsteingebiet! Wenn die Hoffnung
nicht wär

4. Art. Der seit zwei Tagen versammelte Landrat trat in die Beratung
des neuen Schulgesetzes ein und bestimmte als Minimalaehalt der Lehrer
Fr. 1000 bezw. 1300. Ferner wurde die Einführung eines 7. Schuljahres be-

schlössen und die Minimalzahl der jährlichen Schulstunden aus 60V festgesetzt;
die Schülerzahl pro Lehrkraft wurde aus 60 normiert. Hut ab vor diesem
energischen Schritt!

5. Kolkand. Religionslose Schulen eine Staatsgefahr. In
einem Berichte aus Holland, den der .Wächter" bietet, ist zu lesen- „Die Klagen
über die religionslosen Stoatsschulen kommen nicht allein aus den Reihen ihrer
Gegner; es erbeben sich sogar Stimmen aus dem eigenen Lager, welche beion-
ders in den Großstädten über die entsetzliche Verwilderung der Schuljugend
klagen, wogegen Schule und Lehrer bei dem jetzigen Shstem vollständig oh»-
mächtig siien. Auch über den revolutionären Geist zahlreicher staatlicher Lehrer
wird bittere Klage geführt; man kann sogar die Behauptung auistellen hören,
daß mehr als die Hälfte dieser Lehrer politisch der Sozialdemakratie angehören.
Dabei sind die Lehrer ganz und gar auf Staatskosten herangebildet worden,
ohne daß es sie oder ihre Eltern auch nur einen einzigen Pfennig gekostet hat."

Tur Äckulsubventions-Vertetlung pro 1905.
1. Der Große Rat Aargaus regelte die Verteilung der eidgenössischen

Schulsubvention also- 50VW Fr. für Schulhausbauten, 30 500 Fr. Alterszu-
lagen an Lehrer und Beiträge an stark belastete Gemeinden, 10 000 Fr. für
allgemeine Lehrmittel, 8500 Fr. für Lehrmittel am Seminar usw.

2. Aeutnburg. Nach den Vorschlägen der Großrats-Kommission soll die

Bundessubvention für die Primärschule im Konton Neuenburg dermassen verwendet
werden - 6000 Fr. an die Gemeinden für Verpflegung und Bekleidung armer
Kinder, 35 000 Fr. an die Altersversorgungskasse der Lehrer sür die Erhöhung
der Alterspension, 2000 Fr. als Subvention für Lehrer und Lehrerinnen zum
Besuche von Vervollkommnungskursen, 32 000 Fr. als Beiträge an Schul-
bauten. Aus Verlangen des Lehrervereins soll der Beitrag an die Alters-
lasse nicht zur Speisung des Fondes, sondern zu einer Erhöhung der Alters
rente verwendet werden; infolgedessen wird jeder pensionierte Lehrer statt 800 Fr.
jährlich 1200 Fr. erhalten.

3. T?urgau. Die Bundessubvention sür die Primärschule hat der Regie-
rungsrat in folgender Weise verteilt (Gesamtbetrag 67 930 Fr.)- Primärschule
15 000 Fr Lehrmittel 15 000 Fr., Alterszulagen für die Lehrer zu den übrigen
Einnahmen (86 000 Fr.) 8000 Fr., an die Hülfskasse der Lehrer 7000 Fr., an
Schulhausbauten 22 930 Fr. Die Art und Weise dieser Beitragsvern endung
wird vom Großen Rate auch grundsätzlich gebilliget.

4. Dero. In der Frage der Verwendung der eidgenössischen Schulsubvention,
über die im Groß>n Rate wiederholt lebhafte Erörterungen stattgefunden haben,
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